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Vor genau einem Jahr sind Car-
men und Roman Krauer nach
Spanien ausgewandert und ha-
ben dort ein Refugio für herren-
lose Hunde und Katzen gegrün-
det. Weil dieses bereits aus
 allen Nähten platzt, bauen die
beiden ein neues Tierheim.

Bei den Schmerknern Carmen (37)
und Roman (34) Krauer tropft der
Schweiss aus allen Poren. Noch bis
am 31. Dezember haben die beiden
Zeit, um ihr neues Tierheim fertig -
zustellen. Am ursprünglichen Ort in
Carmona-Sevilla haben die beiden
keine Baubewilligung für den Aufbau
einer Halle bekommen. «Deshalb
mussten schnell Lösungen her, weil
auch bei uns die Temperaturen stark
gesunken sind», erklärt Roman Krau-
er. Das tierliebe Ehepaar fand schnell
eine neue Lösung und ist seit rund
 einem Monat damit beschäftigt, das
neue Refugio bezugsbereit zu ma-
chen. Dabei handelt es sich um eine
52 Meter lange Halle mit einem klei-
nen Haus.

Enorme Herausforderung
«Da die Halle komplett leer ist, sind
wir nun daran, Boxen, ein Spital und
ein Quarantäne-Bereich zu mauern.

Auch eine Schlafmöglichkeit für frei-
willige Helfer wird errichtet», erklärt
Krauer. Neben dem Umbau muss das
jetzige Refugio trotzdem einwandfrei
funktionieren – eine enorme Heraus-
forderung für die beiden Ex-Schmer-

kner. Läuft alles nach Plan, ziehen die
Krauers Anfang Jahr in ihr neues Heim.
Mit im Gepäck: 57 Hunde und 29 Kat-
zen. «Und gestern hatten wir noch eine
Hausgeburt mit zehn kleinen Galgo-
welpen», schmunzelt Roman Krauer.

Gut möglich also, dass auch im neuen
Refugio der Platz wieder ganz schnell
eng werden könnte.

Horrende Kosten
Rund 1600 Euro monatlich berappt

das Ehepaar jeden Monat allein für das
Futter der vielen Heimtiere. «Wir
brauchen etwa 40 Säcke Hundefutter
und 25 Säcke Welpenfutter im Monat.
Dazu kommen 8 Säcke Trockenfutter
für Katzen, 240 Dosen Nassfutter und
20 Säcke Katzenstreu. Das verschlingt
 alles sehr viel Geld», sagt Roman
 Krauer. «Damit wir alle Kosten
 stemmen können, sind wir auf jede
Hilfe angewiesen.» Diese bekommen
die beiden auch aus der Schweiz, wo
der Verein Parenas Pfotenhilfe tatkräf-
tige Unterstützung liefert. «Ohne un-
sere Mädels in der ehemaligen Heimat
 würden wir das alles gar nicht schaf-
fen, da unser Tierheim nur mit gross-
zügigen Spenden und Patenschaften
finanziert wird.»

Während also andere in Spanien
ihren Urlaub geniessen, rackern sich
die Krauers ab und stehen täglich ab
7 Uhr für «ihre» Vierbeiner im Ein-
satz. Trotz harter Arbeit freuen sich
die beiden Schmerkner über jeden
 Erfolg und jede Vermittlung eines
Hundes oder einer Katze. 

Denn, wie Roman Krauer ab-
schliessend sagt: «Man kann nie ge-
nug helfen.»

Michèle Fasler

www.parenaspfotenhilfe.ch
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Schmerkner retten Tiere in Not

Carmen und Roman Krauer und deren Fellnasen sind bereit für Weihnachten.

Die beiden Landeskirchen ge-
hen in Rapperswil-Jona Hand
in Hand mit der Freien Evangeli-
schen Gemeinde «Kirche im
Prisma». Seinen Höhepunkt
erlebt dieses Miteinander beim
alljährlichen Stadtgebet.

Jeder weiss: Das Verhältnis zwischen
den Religionen ist nicht einfach. Auch
die verschiedenen Ausprägungen des
christlichen Glaubens gehen nicht im-
mer Hand in Hand. Ein Beispiel reli-
giöser Zusammenarbeit bieten die bei-
den Landeskirchen aber in Rappers-
wil-Jona: In der Rosenstadt wird das
Miteinander gepflegt – auch mit der
Freien Evangelischen Gemeinde «Kir-
che im Prisma». «Unser gutes Verhält-
nis ist über die Jahre gewachsen», sagt
Rudolf Pranzl, katholischer Pfarreibe-
auftragter der Kirche St. Johann. «Wir
kennen und vertrauen uns», meint dazu
Robert Schätzle, katholischer Pfarrei-
beauftragter der Pfarrei St. Franziskus
in Kempraten. Aber nicht nur von ka-
tholischer Seite wird das Miteinander

geschätzt: «Das Ganze ist ein Phäno-
men für sich», sagt René Christen, Pas-
tor der «Kirche im Prisma».

Wo Gläubige Neues kennenlernen
Höhepunkt dieses gemeinsamen Wir-
kens ist jeweils das Stadtgebet. Dieser
Abend wird von der katholischen und
der evangelischen Kirche zusammen
mit der «Kirche im Prisma» organisiert
und durchgeführt. In diesem Jahr be-
suchten fast 200 Gläubige und Glau-
benssuchende den vorweihnachtlichen
Anlass. «Kurz nach diesem Abend wur-
de ich auf der Strasse angesprochen und
eine Frau sagte mir, wir Kirchen sollten
so etwas öfter machen», sagt Hanspeter

Aschmann, einer von vier reformierten
Pfarrern in Rapperswil-Jona. Er er-
gänzt: «Gerade wegen unserer Ver-
schiedenheit versuchen wir, unsere Ge-
meinsamkeiten zu betonen.» Derweil
blickt der Katholik Robert Schätzle of-
fen auf Freikirchen wie die «Kirche im
Prisma»: «Kirchenspaltungen waren
nie nur negativ – sie haben immer auch
geholfen, etwas zu bewahren – das ist
auch in der heutigen Zeit so.» 

Davon kann man sich am Stadtgebet
überzeugen: Nach gemeinsamem Sin-
gen präsentierten je ein Vertreter der
drei Kirchen eine Bibelandacht zum
Thema «Advent». Danach konnten die
Besucher in drei Räumen  verschieden

gestaltete Gebetsformen miterleben
und mitgestalten. «Von den Mitglie-
dern unserer Kirche  waren an diesem
Abend die meisten bei den Katholiken
oder den Reformierten anzutreffen»,
meint René Christen amüsiert. Das
Stadtgebet biete die Möglichkeit, an-
dere Kirchen auf  unkomplizierte Art
kennenzulernen. «Die Bedeutung die-
ses Kennenlernens ist nicht zu unter-
schätzen», so René Christen. So zeigt
sich  beispielsweise der Katholik Ro-
bert Schätzle von den Inszenierungen
der «Kirche im Prisma» beeindruckt:
«Die Aufmachung mit all der moder-
nen Musik ist schon sehr reizvoll – als
Katholik kennt man das weniger.»

Nicht alles eitel Sonnenschein
Trotz der fruchtbaren Zusammenar-
beit ist aber auch in Rapperswil-Jona
nicht alles eitel Sonnenschein: «Die
Kirchen befassen sich momentan sehr
mit ihren Strukturen – viele Gläubige
interessiert das aber nicht», sagt der
reformierte Pfarrer Hanspeter
Aschmann deutlich. Es seien die exis-
tenziellen Fragen, mit denen sich die
Menschen auseinandersetzen wollen.
«Die Kirchen müssen wieder lernen,
was für die Gläubigen wichtig ist –
denn das Bedürfnis nach Kirche ist
ungebrochen», sagt der katholische
Rudolf Pranzl. Wie es mit dem Stadt-
gebet weitergehen soll, wird Anfang
2015 geklärt. René Christen: «Wich-
tiger als Veranstaltungen ist, dass wir
als Leitende der Kirchen uns nicht als
theologisch programmierte Roboter
begegnen, sondern als Menschen, die
auch unter sich Nächstenliebe leben.
Als Menschen, die vom gleichen
Gott, der Bibel und von Jesus Chris-
tus reden.»

Philipp Fanchini

Kirchen von rapperswil-jona gehen gemeinsame wege

«Bedürfnis nach Kirche ist ungebrochen»

Haben über die Jahre ein gutes Verhältnis zwischen ihren Kirchen aufgebaut (v. l.): Rudolf Pranzl, René Christen,
Robert Schätzle und Hanspeter Aschmann. Foto: Philipp Fanchini
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